. Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 30. Januar. 
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Berlin den 26. Januar. Des Königs Maje⸗ 
ftät baben allergnaͤdigſt geruhet, den Profeſſor Dr. 
Ernſt Biſchof bei der Univerfität in Bonn zum 
Geheimen Hofrath zu ernennen und das darüber 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Profeſſor 
Dr. Geſenius bei der vereinigten Univerfität in 
Halle zum Conſiſtorial⸗Rath zu ernennen, und das 
für ihn ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruhet. ö 
Des Königs Mojeftät haben den bisherigen aufs 
ſerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
Eultät der Univerfität zu Greifswald, Dr. Stie⸗ 
deuroth, zum ordentlichen Profeſſor in der ges 
dachten Fakultät zu ernennen, und die fuͤr ihn aus⸗ 
5 Beſtallung Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen 

eruhet. 5 

a Des Königs Majeſtäͤt haben dem von der 
Staats⸗Vuhhalterei zum Finanz: Minifterio vers 
ſetzten bisherigen Rechnungs⸗Rath Horkel den 
Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath beizule⸗ 
gen und das darüber ausgeſertigte Patent aller⸗ 

gnaͤdigſt zu vollziehen geruhet. 1 
Se. Durchl, der Herzog von Lucca und die 


2 £ 2 
uͤrſten Alexander und Mathias Kontakuzend 
ind von Dresden hier eingetroffen. 
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Aus Ian d. 


1 T ü U k [4 i. 
Die neueſten Blatter der Augsburger Allg. Zeit. 


2 unter dieſer Aufſchrift folgende Nachrich⸗ 


Konſtantinopel den 31. December. 

Der Zuſtand der Hauptſtadt wird ſeit der Ubreife 
der drei Botſchafter immer beunruhigender, da der 
Charakter des Sultans den friedlichen Rathſchlaͤgen 
der Großen des Reiches wenig Eingang geſtattet, 
und überhaupt das furchtbare Dilemma, unter wel⸗ 
ches die Pforte ſich geſtellt ſieht, kaum einen Aus⸗ 
weg zwiſchen früher oder fpäter erlaubt. Ein gro⸗ 
ßer Theil des Miniſteriums wünſcht durch Zögern 
eine große Kataſtrophe noch abzuhalten, und des⸗ 
halb erfolgten, wie es heißt, friedliche Anträge an 
den Sardinifchen Geſandten, um fie zur Kenntniß 
der drei Hofe zu bringen, allein es kdunte leicht zu 
ſpaͤt ſeyn. Die neueſten Berichte aus Smyrna ſchei⸗ 
nen das ſchon ſeit vierzehn Tagen in Pera cirkuli⸗ 
sende Geruͤcht zu beſtaͤtigen, daß der Konvention 
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vom 6. Juli für den Fall der Entfernung der drei 
Votſchafter von Konftantinopel, geheime Artikel 
beigefügt ſeien, durch welche als weitere Exekutiv⸗ 
Maaßregel die Sperrung der Dardanellen, und als 
allerletzte, die Beſetzung der Fuͤrſtenthümer Mol⸗ 
dau und Wallachei durch die Ruſſen bedungen wuͤr⸗ 
den. Es heißt ferner, daß, wenn auch dann die 
Annahme von Seite des Divans nicht erfolge, die 
Konvention aufgeldſt, und jede Macht nach ihrem 
Gutdünken Krieg mit der Pforte zu führen befugt 
ſei. So wenig dieſe Geruͤchte zu verbürgen find, 
fo ſcheinen doch die Verfügungen aus Vourla, fo 
wie Hrn. v. Ribeaupierre's Benehmen, auf etwas 
Aehnliches hinzudeuten. 

Die hieſigen Angelegenheiten nehmen, ſeit Ein⸗ 
gang der Nachrichten aus Smyrna über das Ve: 
nehmen der deiden Botſchafter von Eugland und 
Frankreich während ihres Aufenthalts in Vourla, 
eine neue beunruhigende Wendung. Man hat ſich 
geſchmeichelt, daß dieſe Miniſter in Vourla bleiben, 
und dort weitere Inſtruktionen von ihren Hoͤfen 
abwarten würden, und da der Reid: Effendi dem 
Sardiniſchen Geſandten, jedoch unter erneuerter 
Proteſtation gegen jede Vermittelung, neue Erdff⸗ 
nungen, um ſie zur Kenntniß der drei allürten Hd⸗ 
fe zu bringen, gemacht hatte, ſo ſchoͤpfte man 
ſchon Hoffnung, daß neue Unterhandlungen einge⸗ 
leitet werden würden, Allein die Erklärungen, 
welche Graf Guilleminot und Hr. Stratford ⸗Can⸗ 
ning in Smyrna erließen, ſcheinen dieſe Hoffuung 
zu vereiteln. Dem Vernehmen nach gingen die 
Anträge des Neid: Effendi an den Sardinſſchen Ge: 
fandten dahin: „Daß die Inſeln und das Griechi⸗ 
ſche Feſtland von Griechen regiert; daß ſie jedoch 
tributair und die feſten N in der Gewalt der 
Tuͤrken bleiben ſollten.“ an muß bekennen, 
daß, obgleich dieſe Bewilligung noch nicht im Ein⸗ 
klang mit der Konvention vom 6. Jul. 1827 ſteht, 
ſie doch ein großer Schritt zur Einleitung neuer 

Verhandlungen wäre, und hier erſchien fie, bei den 
bekannten Geſinnungen des Sultans, als etwas 
ſo Außerordentliches, daß ſie anfangs keinen Glau⸗ 
den fand. Wie dem aber auch ſei, die Nachrichten 
aus Smyrna laſſen befürchten, daß dieſe Bewilli⸗ 
gung jetzt zu ſpaͤt gemacht ſei. 

3; Livorno den 4. Januar. 

Das Schloß von Scio iſt noch in den Händen 

der Türken, Die Griechen beſchießen es fortwaͤh⸗ 
rend und legen Minen an, um es in die Luft zu 
ſpreugen. Schon dreimal machten die Türken 


Ausfälle gegen das Griechiſche Lager, wurden aber 
immer mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen. Die Griechi⸗ 
ſchen Bomben haben ſchon viele Haͤuſer in Brand 
geſetzt. Die Expedition gegen Candia ſoll bei Ka⸗ 
rabuſa lauden, welches ſich bekanntlich in den Haͤn⸗ 
den der Griechen befindet. 
ARE Buchareſt den 5. Januar. 

Ein Courier, der geſtern von Konſtantinopel hier 
eintraf, und ſeinen Weg nach Wien nahm, muß 
wichtige Mittheilungen hieher gebracht haben, da 
man ſeit deſſen Ankunft eine große Bewegung in 
dem Hotel des Hrn. v. Minciaky bemerkt. Bis jetzt 
glaubte man noch immer an eine Ausgleichung der 
orientalifchen Angelegenheiten, und hatte ſich ſchon 
mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß es zu kei⸗ 
nem offenen Bruche zwiſchen der Pforte und den Als 
lürten kommen koͤnne; ſeit geftern aber trägt man 
ſich mit kriegeriſchen Gerüchten, und behauptet, 
daß Hr. v. Minciaky von hier abreiſen werde. Auf 
allen Geſichtern herrſcht Beſtuͤrzung, und viele Fa⸗ 
milien ordnen ihre Angelegenheiten, um die Fuͤr⸗ 
fenthümer zu verlaſſen. > 


Frankreich. 

Paris den 18. Januar. Der König hat auf den 
Antrag des Marineminiſters und auf den Vorſchlag 
des Generalintendanten des Königl. Hauſes die Er⸗ 
richtung eines nautiſchen Muſeums im Louvre ges 
nehmigt und erlaubt, daß daſſelbe den Namen ſei⸗ 
nes erlauchten Sohnes, des Herrn Dauphin, Ad⸗ 
mirald von Frankreich, fuͤhre. Das Muſeum, 
Dauphin wird dem ſchauluſtigen Publikum nicht 
blos die Modelle von Seeſchiffen aller Art, von den 
zum Gebrauch der Marine beſtimmten Maſchinen, 
die Pläne en relief der Häfen und Seearſenale, 
Schmieden, Gießhaͤuſer, Huͤttenwerke und der vers 
ſchiedenen zum Bau und zur Aus rüſtung der Schiffe 
vorhandenen Werkſtaͤtten darbieten, ſondern auch 
als Hauptzierde Gemälde enthalten, welche die 
denkwürdigen Waffenthaten der Franzöſiſchen Mas 
rine zu allen Zeiten darſtellen. 

Der Cour. fr. zeigt ſich heute in einer hoͤchſt ſtol⸗ 
zen Stellung, ſagt die Gazette; in den Mantel der 
Indifferenz gehuͤllt, blickt er mit Geringſchaͤtzung 
auf die ganze Thätigkeit der parlamentariſchen Mas 
ſchine und alle Anſtrengungen herab, die man 
macht, um dieſe durch den Journalismus zerbro⸗ 
chene Maſchine wieder herzuſtellen und in Gang zu 
bringen. Was geht das alles die Nation an? fragt 
er. Was liegt ihr daran, wer Minifter iſt, fo lan⸗ 
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ge man die Gewalt nicht den echten Jakobinern in 
die Hände wieder giebt? Die Nation bekümmert 
ſich wenig darum, ob es Jeſuiten oder Halbjeſuiten 
ſind, welche Ihr ins Miniſterium beruft. Sie ver⸗ 
langt nichts, als daß der feindſelige Zuſtand aufs 
bbre, allein wenn man darin beharren will, gut, 
ren fie ſich darein zu finden wiſſen; denn nicht 

wird dadurch geſchwͤͤcht. Eben fo wenig bes 
kümmern den Count. fr. die Maaßregeln, die man 
gegen die Jeſuiten ergreifen kdunte. „Wäre mit 
dieſen Maaßregeln die Freiheit gerettet? Die Natio⸗ 
naldankbarkeit erwirbt man nicht fo wohlfeilen Kau⸗ 

8.“ Eben fo wenig Gewicht legt er auf ſolche 

aaßregeln des Miniſteriums, welche bezwecken 
ſollten, die öffentliche Meinung fuͤr ſich zu gewin⸗ 
nen. Wird die Nation dabei gewinnen, wenn den 
HH. Lacretelle und Hyde de Neuville und Andern 
e gegeben werden? Was kann ihr daraus 

ür Nutzen erwachſen? Woran ihr gelegen iſt, iſt, 
daß ſie den theokratiſchen Einfluß (das heißt, das 
Daſeyn der Geiſtlichkeit) nicht mehr zu fürchten has 
be, daß keine Heuchelei mehr exiſtire (d. h. daß die 
Religion gezwungen wird, ſich vor der Gottloſig⸗ 
keit zu verbergen), daß die Polizeiverführungen 
und die Metzeleien aufhdren, daß man hinfuͤhro den 
Rebellionen und Aufftänden, mit bewaffneter Hand, 
ſich nicht mehr widerſetze; daß die Miniſter den In⸗ 
tereſſen der Nation gemäß handeln, und die Nas 
tion, das iſt der Courier und die Seinigen, ſich fuͤr 
ihre Angelegenheiten intereſſiren kdunen. 

Der Moniteur vom 17. giebt einen Aufſatz zur 
Beruhigung über die Bildung des neuen Miniſte⸗ 
riums, da die Geſinnungen der neuen Kammern 
noch nicht deutlich bekannt ſeien, in welchen ſich 
das Miniſterium übrigens an die Redlichen, die auf⸗ 
richtigen Freunde des Koͤnigs und der Charte wen⸗ 
den werde u. ſ. w. 

Die Wahlen in Corſika ſind im Sinne des alten 
Miniſteriums ausgeſchlagen, was zu erwarten ſtand. 
Sie find auf die HH. v. Vatismenil und v. Riva; 
cola gefallen, was aber in Hinſicht des erſteren nicht 
durchgeben wird, wenn er, wie man hoͤrt, nur 38 
Jahre alt iſt. a 

Das J. de Toulouse meldet, daß Hr. v. Vil⸗ 
lele dort bei ſeiner Familie erwartet werde. 

Man vernimmt, daß Hr. v. Villele ſeine Pairs⸗ 
Wurde (die er ungern geſehen und weshalb er Hrn. 
v. Chabrol, der ihn in der Deputirtenkammer zu 
laſſen verſprochen habe, ſo bitter getadelt hat) Hrn. 
Roy zuzuſchreiben habe, der einen fo mächtigen 


ede nicht in der untern Kammer behalten wol⸗ 
en. 1 3 

Bei Hofe wurde dieſer Tage an einen alten mit 
erinnert, daß Hr. Royer⸗Collard Cumulard genann 
worden, weil er früher mehrere Aemter in ſich vers 
einigt (die Gehalte cumulirt) habe. Ein Pair be⸗ 
merkte dagegen: „Er verdient die Benennung jetzt 
mehr als je, da er die Wahlen von acht Collegien 
enmulirt hat.“ 

Man vernimmt, daß Hr. v. la Ferronais, ehe er 
fein Amt annahm (nachdem er wiederholt erklärt, 
daß er nichts hoͤheres als die Ambaſſade in St. Pe⸗ 
tersburg begehre) unter andern Bedingungen die fol⸗ 

enden gemacht: Aufhebung der, nicht der Univer⸗ 
itaͤt unterworfenen Erziehungshaͤuſer, begründet 
auf die Geſetze wider die Jeſuiten; und Herſtellung 
der Pariſer Nationalgarde. 

Die neuen Deputirten find in den liberalen Bläts 
tern ernſtlich aufgefordert, im Intereſſe des Kduigs 
und Vaterlandes bei der Eröffnung der Seſſion aus 
weſend zu ſeyn. EB 

Cauchois⸗Lemaire ift zu 15 Monaten Gefängniß 
und 2000 Fr. Buße verurtheilt; die beiden Verleger 
zu drei Monat und 500 Fr. jeder; alle drei zu den 
Koſten. Der Drucker iſt freigeſprochen. 

Der Moniteur meldet aus Barcelona vom 5. d.: 
Man verſichere ſtaͤrker wie je, daß die Friſt zur Raͤu⸗ 
mung der Span. Feſtungen durch die Franzoſen auf 
zwei Monate beſtimmt ſei und ſie über Bayonne zu⸗ 
rückkehren würden. Von der Spaniſchen Gränze 
vom 8. d. M. daſſelbe, wo man ſogar wiſſen woll⸗ 
te, daß die Behörden ſchon Befehle in Beziehung 
auf den Durchmarſch der Truppen durch Bayonne 
erhalten hätten. — Hr. Calomarde habe die Baski⸗ 
ſchen Abgeordneten, die dem Könige eine Geldgabe 
brachten, in Privat⸗Audienz empfangen, weil der 
König noch an der Gicht danieder liege. 

Die Fonds, welche feit dem Falle des Villeleſchen 
Miniſteriums beftändig geſtiegen waren (wie fie auch 
jetzt wieder thun) erlitten am 14. einen ziemlichen 
ae nicht bloß wegen der Engliſchen Nachrichten, 

ondern auch hauptſaͤchlich, weil man vom Austritt 
der HH. Roy und Portalis aus dem Miniſterium, 
und Eintritt der HH. v. Polignac, v. la Bourdon⸗ 
naie und Delalot geſprochen hatte. Am 15. ſtiegen 
ſie wieder, weil man im Gegentheil behauptete, 
daß die erſtgenannten Männer die Oberhand hätten, 
Auch ſagt ſelbſt die Quotidienne, daß an jener Sa⸗ 
e nichts geweſen ſei, tadelt aber Hrn. v. Chateau⸗ 
riand wegen feiner Stöoͤrrigkeit. 
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Die Quotidienne enthält ein Schreiben eines nach 


rankreich gefluͤchteten Portugieſiſchen Oberſten, der 


ch über das Verfahren des Hrn, v. Villele gegen 
ihn und andere Porkugieſen bitter beklagt. Das 
Schreiben lautet folgendermaaßen: „Frankreich und 
ganz Europa kennt ie Ereiguiſſe, welche in Portu⸗ 
gal nach dem Tode Johanns VI. eingetreten find, 
und welche die Frage wegen des Succeſſionsrechts 
zum Throne dieſes ungluͤcklichen Landes veranlaßte. 
Nach ven Staats⸗Grundgeſetzen hakte der Kaiſer von 
Brafilien kein Recht zu der Krone Portugals; und 
ſelbſt wenn er es gehabt hätte, ſo hatte darüber 
eine bloße Regentſchaft nicht zu entſcheiden, ſondern 
nur die zu dieſem Ende zuſammenberufenen alten 
Cortes. Die heiligſten Rechte, die offenbarſte Ge⸗ 
rechtigkeit riefen ſeinen Bruder, den Infanten Don 
Miguel auf den Thron feiner Vorfahren. Nicht fo 
wollte es eine gewiſſe Faktion. Ein Theil der Ar⸗ 
mee, welcher wir die Ehre haben anzuhdren, folgte 
dem allgemeinen Rufe der Nation, griff zu den 
Waffen, um die heiligen Rechte des Infauten Don 
Miguel geltend zu machen, und rief ihn zum Koͤ⸗ 
nige aus. Europa weiß, daß das Schickſal unſern 
Waffen nicht wohlwollte. Wir ſahen uns nach meh⸗ 


reren Gefechten und nachdem wir alles, außer der 


Ehre, aufgeopfert hatten, gendthigt, nach Spa⸗ 
nien zu flüchten, wo wir entwaffnet wurden. Auf 
Befehl des Madrider Kabinets in mehrere Provinz 
zen Spaniens verwieſen und zerſtreut, verſchlim⸗ 
merte ſich unſere Lage von Tage zu Tage, und um 
das Maaß unſers Ungluͤcks voll zu machen, zeigte 
man uns an, daß die Spaniſche Regierung uns von 
einander trennen und uns im Innern des Landes 
noch mehr umher zerſtreuen werde. Einige unter 
uns, die ihre ungluͤckliche Lage nicht länger zu er⸗ 
tragen vermochten, entſchloſſen ſich, Spanien zu 
verlaſſen und in einem andern Lande einen gaſtfreund⸗ 
lichern Zufluchtsort zu ſuchen. Welches Volk wuͤr⸗ 
de ſich uns wohl von einer vortheilhaftern Seite dar- 
geſtellt haben, als das Franzoſiſche? Ja, ſprachen 
wir, dieſes beruͤhmte Frankreich hat von jeher der 
nieder gedrückten, unglücklichen Ehre einen edelmü⸗ 
thigen Schutz gewahrt. Eilen wir, feine Gaſt⸗ 
freundſchaft in Anſpruch zu nehmen. Wir verlie⸗ 
ßen alſo Spanien, und begaben uns nach Frank⸗ 
reich. Nachdem wir in Paris angekommen waren, 
erfuhren wir die Ernennung unſeres theuern Prinz 
zen zum Regenten von Portugal. Einige unter uns, 
die ihre Hülfsquellen faſt erſchöpft ſahen, entſchloſ⸗ 
ſen ſich, nach Wien zu reiſen, wo ſich unſer theu⸗ 
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rer Prinz noch befand. Sie wandten ſich alſo an 
die Polizei und an den FE er ene 
gelegenheiten, um ihre Paͤſſe vifiren zu laſſen. Aber 
wie groß war ihr Erſtaunen, als ihnen angedeutet 
wurde, daß die Franz. Regierung den Portug. Fluͤcht⸗ 
lingen nicht geſtatte, nach Deutſchland zu reifen, 
Wenige Tage darauf verbreitete ſich die Nachricht, 
daß unſer theurer Prinz Wien verlaſſen, und über 
Paris und London ſich nach Liſſabon begeben werde. 
Unſere Herzen klopften vor Fteude, indem wir uns 
der füßen Waschen. hingaben, unſern rettenden En⸗ 
gel wiederzuſehen. Aber man denke ſich unſere Ue⸗ 
berrafchung, als wir zugleich erfuhren, daß die 
Franzdſiſche Regierung Paris zu verlaſſen uus nb⸗ 
thigen werde, um uns auch dieſen Troſt zu entrei⸗ 
ßen. Leider! fanden wir wenige Tage darouf uns 
ſere Beſorgniſſe gegründet. Auf die Nachricht von 
der nahe bevorſtehenden Ankunft unſeres vielgelieb⸗ 
ten Prinzen wurden faſt alle Portugieſiſchen Fluͤcht⸗ 
linge von der Polizei gezwungen, ſich augenblicklich 
von Paris zu entfernen. Sie gehorchten alle. Nach⸗ 
dem nun der Prinz nicht mehr auf dem Continente 
iſt, haben wir unſere Paͤſſe begehrt, um nach Spa⸗ 
nien zurückzukehren, aber vergebens; die Franzoͤſi 
ſche Regierung verweigert harknäckig alles dasjeni⸗ 
ge, was die Franzoͤſiſchen Geſetze und das Völker: 
recht uns zugeſtehen, und macht ſich zu unſerm Ker⸗ 
kermeiſter! So iſt das Verfahren des Hrn. v. Vil⸗ 
lele gegen Perſonen, welche in ihrem Unglücke Frank⸗ 
reichs Gaſtfreundſchaft in Anfpruch genommen hat⸗ 
ten! Aber wenn man uns zwar verwehrt hat, un— 
fern theuren Prinzen wiederzuſehen, fo wird man 
uns doch wenigſtens nicht verhindern, unſern Kla⸗ 
gen Luft zu machen. Ropaliſten, Liberale, Beken⸗ 
ner, welcher Meinung es auch ſeyn möge, urtheilt 
uͤber dies Verfahren, ſprecht Euer Urtheil aus; 
und wir duͤrfen Euer Hochachtung und Eures Be⸗ 
dauerns verſichert ſeyn.“ 


Nach einem Koͤnigl. Befehle vom 16. wird Herr 
v. Martignac proviſoriſch das Amt eines Großmei⸗ 


ſters der Univerfität bekleiden. 


Der Moniteur enthielt am 15. eine Ueberſicht der 
Staatseinkünfte vom abgelaufenen Jahre, woraus 
erhellt, daß dieſelben im Vergleich mit dem vorher⸗ 
gehenden Jahr ſich um 15,847,000 Fr. verringert, 
und um 3,46, 00 Fr. weniger abgeworfen haben 
als im Budget berechnet worden, daß ſich dem⸗ 
nach ein Deficit von dieſem Betrage ergeben hat. 
Dieſer Aus fall ruͤhrt daher, daß der Ertrag der 
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mainen um 1 Mill., der Getränkeſteuer um 2 
Mill., der Lotterie um 4 Mill. u. f. 2 hinter dem 
Voranſchlag zurückblieb. Wenn mau bi enkt, ſagt 
ein Journal, mit welcher Undedachtſamkeit uns Hr. 
v. Billele zu einer Vermehrung des Aufwandes von 
mehr als 20 Millionen hineinziehen wollte, erſchrickt 
man vor den Folgen, welche ein ſolches Syſtem 
hätte herbeiführen koͤnnen. ar 


ueber die erſchienene Auskunft von der Jahrs⸗ 
Einnahme bemerkt das Journal des Débats: „Da 
haben wir denn den geweſenen Finanzminiſter, der 
ein Defteit von 15,847,000 Fr. eingeſteht; was die 
Oppoſition vorausgeſehen hatte und fo hoͤhniſch 
von Hrn, von Villele erwiedert wurde. Wir ſind 
überzeugt, daß alles vorausgeſagte volftändig ſich 
beftätigen und zu dem Einnahme⸗Ausfall noch ein 
beträcbtlicherer durch die, über die Bewilligungen 
im Budget geleiſteten Ausgaben ſich zeigen wird.“ 


Eine große Merkwürdigkeit iſt die Erſcheinung 
der Memoiren des bekannten Vidoc (der ſich jetzt 
Mr. de St. Jukes nennt) unter dem Titel: Me- 
moires de Mr. Vidoc. Er war Chef der niedrig⸗ 
ſten Polizei⸗Claſſe geweſen. 


Der Precurseur de Lyon ſagt über die ange⸗ 
kündigten Memoiren des Hrn, Vidoc: „Wenn V. 
nicht mit der Leichtgläubigkeit des Publikums ſein 
Spiel treibt, und nicht zum einzigen Zweck hat, die 
beliebte Celebrität, die dem Namen eines Gebrand⸗ 
markten anklebt, auszubeuten, ſo freuen wir uns, 
bald einiges Licht auf die finſtern Umtriebe der Po⸗ 
lizei geworfen zu ſehen. Die Oeffentlichkeit wird 
dann ihre unvermeidliche Folge aͤußern, Verbeſſe⸗ 
rungen überall, wohin ſie durchdringt, zu wirken. 
Hoffen wir demnach auf Vidocs Aufrichtigkeit; er 
wird dem gemeinen Weſen durch ſolche einen Dienſt 
leiſten und auch Hrn. Tenon, feinem Verleger, der 
die erſte Lieferung ſeiner Memoiren mit dem unge⸗ 
heuren Preis von 24,000 Fr. bezahlt hat.“ 


Die Beſtimmung, daß Kaufleute, welche Sta⸗ 
fetten wegſchicken wollten, ihre Briefe erſt offen 
dem Polizei⸗ Direktor Franchet vorzeigen mußten, 
iſt aufgehoben. Von dieſer Foͤrmlichkeit, war nur 
ein Bankierhaus ausgeſchloſſen: „Es hatte,“ 
fagt der Courier francais, „ Firmane, die von 
dem Ex Aga unſerer Janitſcharen in blanco 
unterzeichnet waren. Das Verfahren in Hin⸗ 
ſicht der übrigen war wie folgt: Wurden die 
Briefe zu Hrn, Franchet gebracht, fo konnte man 


fie ihm nicht zu eignen Händen übergeben, weil er 
faſt immer unfichtbar war; man mußte fie einem 
Burſchen im Bureau anvertrauen, der auf dem 
Wege vom Vorzimmer zum Kabinet feines Herrn 
darin leſen konnte. Waren die Briefe in fremder 

prache, ſo mußte man warten, bis es den Dol⸗ 
metſchen jener Abtheilung bequem fiel, und kam 
nur das mindeſte Work über Politik, oder die leich⸗ 
teſte Anſpielung auf Tagesbegebenheiten darin vor, 
fo wurde die Erlaubniß zum Abſenden ohne weitere 


Explication verweigert.“ 


Se. Excellenz der Miniſter des Innern hat ge⸗ 
funden, daß die Aufſicht, die bei den Douanen von 
Paris über die ins Ausland verſandten Bücher ge⸗ 
führt wird, dem freien Verkehr des Buchhandels 
Schaden thun, ohne dem Staat von Nutzen zu 
ſeyn; daher iſt dieſe Maaßregel von nun an auf⸗ 
gehoben worden. 5 3 


Aus den Aeußerungen des Monikeurs vom 17. 
erhellt, daß das Miniſterium ſich vorläufig weder 
mit der rechten noch der linken Seite der Kammer 
verbinden werde, ſondern die Hoffnung Er eine 
neue miniſterielle Maſorität zu bilden. Die Idee, 
ein ſogenanntes gemiſchtes Miniſterium zu bilden, 
ſei aufgegeben worden, wegen ihrer Unausfuͤhrbar⸗ 
keit oder der mit ihrer Verwirklichung verknüpften 
Schwierigkeiten. Desgleichen habe man auch an⸗ 
dere Plaue, die aufs Tapet gekommen, fahren laſ⸗ 
ſen. Zuletzt hade man beſchloſſen, Namen und 
Zahlen und andere Berechnungen der Art bei Sei⸗ 
te zu ſetzen und den Erfolg in den Dingen ſelbſt zu 
ſuchen. Man wollte, ſagt der Moniteur, die Mas 
jorität in den Kammern von der Majorität des Lan⸗ 
des, und dieſe halte ſich nicht an Kombinationen 
von Namen. Was ſie vor allem andern verlange, 
ſei ein entſchloſſenes, gemaͤßigtes, weiſe und offen 
zu Werke gehendes Miniſterium. Der Nation ſei 
bloß darum zu thun, daß dieſes Ministerium einer- 
ſeits die Würde der Krone und die Kdnigliche Auto⸗ 
rität, ohne welche weder Schutz noch Sicherheit 
vorhanden ſei; andererſeits die loyale und auftich⸗ 
tige Exekution der Verfaſſung aufrecht zu erhalten 
wiſſe. Ein Mi iſterium, welches dieſen Weg mit 
feſten Schritten wandle, welches ſich mit Frank⸗ 
reichs Inſtitutionen nur im 8 In⸗ 
tereſſe des Throus und der Bürger beſchaͤftige, wel⸗ 
ches heilſame Rathſchlaͤge gern annimmt, und nur 
die gefährliche Grundſaͤtze und die ungerechten und 
übertriebenen Anmaßungen zuruͤckweiſt — ein ſol⸗ 
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ches Miniſterium, meint der Moniteur, brauche 
ſich mit keinen Berechnungen zu quälen, um eine 


mentariſche Majoritaͤt zu erlangen: dieſe Ma⸗ 
jorität werde ihm von ſelbſt entgegenkommen. — 
Es iſt nur zu wuͤnſchen, daß die etwas ſanguini⸗ 
ſchen Hoffnungen des Moniteurs ſich realiſiren, und 


auch nie ein Streit darüber entſtehe, welches die ge⸗ 
faͤhrlichen Grundfäße, und die gerechten oder übers 
triebenen Forderungen ſeien. 575 

Die Wahlmänner von Rouen geben ein M&mo- 
rial des elections de la Seine-Iuferieure heraus, 
worin, wie der Conſtitutionnel angiebt, alle Verle⸗ 
tzungen des Wahl⸗Geſetzes, alle Umtriebe und 
Schliche, deren man ſich in dieſem Departement 
bei den Wahlen bedient hat, aufgefuͤhrt werden. 
Das Werk zerfällt in zwei Abtheilungen, in der er⸗ 
ſtern werden die Rechtsverletzungen, mittelſt welcher 
die Verwaltungsbehoͤrden eine große Anzahl von 
Staatöbürgern der Ausübung ihrer Rechte berauben 
wollten, aufgerührt, in der zweiten wird gezeigt, 
welche Rolle die Behörden beim Wahlamt geſpielt, 
um ſich der Stimmen zu bemaͤchtigen. Es wäre 
zu wuͤnſchen, ſagt das genannte Journal, daß dieſe 
Arbeit für ganz Frankreich ausgeführt würde; fie 
» böte die beſten Belege zu dem Anklageakt gegen das 
Miniſterium dar, das 6 Jahre lang auf Frankreich 
laſtete. 

4805 man auch ſagen und thun mag, bemerkt 
der Conſtitutionnel, der Geiſt der Philoſophie macht 
in allen Ländern Fortſchritte, und wird die ganze 
Welt erneuern. Es iſt die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe im Kanton Wallis, was dieſem Journal eine 
fo freudige Perſpective eroͤffnet. „Dieſe großartige 
und hochherzige Entſcheidung, ſetzt es hinzu, iſt von 
guter Vorbedeutung für den günſtigen Erfolg der 
Bemühungen, die man in dieſem Augenblick bei den 
Regierungen von Genf und Baiern macht, um daſ⸗ 
ſelbe Reſultat zu erreichen.“ 

nn 

Madrid den 8. Januar. Alle Briefe aus Bar⸗ 
celona zeigen an, daß gegen Ende d. M. der König 
von dort nach Saragoſſa gehen werde. 

In den letzten Tagen haben die Miniſter lange 
Verſammlungen gehalten, um die Mittel aus fuͤn⸗ 
dig zu machen, eine Expedition von 4 bis 5000 M. 
nach der Havannah zu ſchicken; fie haben auch als 
les dazu ausgefunden, nur kein Geld. — Freitag 
kamen hier Depeſchen aus Paris au, worauf ſo⸗ 
gleich ein Braugbfiicer Legationsſekretair nach Bar⸗ 
celona abging, um, wie es heißt, Hrn. Calomarde 


und dem Grafen Kine den Orden der Ehren⸗ 
legion zu bringen. — Ein Theil des mit der Fre⸗ 
gatte Perola angekommenen Geldes iſt in Wechſeln 
nach Paris an den dortigen Banquter der Regierung 
gegangen. Der Ueberreſt iſt proviſoriſch in der Cons 
ſolidationskaſſe von Cadix deponirt worden, ſoll aber 
der Amortiſationskaſſe zu Madrid zugeſtellt werden. 
a A... 

Liſſabon den 6. Januar. Die Nachricht von 
der Ankunft des Infanten Don Miguel in Paris iſt 
durch den Telegraphen nach Bayonne, und von da 
nach Madrid gefördert worden, von wo ſie am 
Neujahrstage hier eingegangen iſt. Die Erdoͤffnung 
der Cortes erfolgte am 2. um 9 Uhr Vormittags. 
Die Regentin hielt folgende Rede vom Throne: 

„Wuͤrdige Pairs des Königreichs, Abgeordnete 
der Portugieſiſchen Nation! Sie ſind nun zum 
dritten Male hier verſammelt, um die, durch die 
Charte Ihnen aufgetragenen, nu lichen Arbeiten 
fortzuſetzen. Ihr Eifer iſt ſtets derbe; neue Er⸗ 
keuntniß, aus ruhiger Erfahrung hervorgegangen, 
ſichert taͤglich Ihren Anſtrengungen für das Veſte 
des Landes einen ehrenvollen Erfolg. Es iſt Ih⸗ 
nen nicht unbekannt, daß, zur völligen Begründung 
unſers Staatsgebaͤudes, noch Vieles noͤthig iſt. 
Sie werden zur Beſchleunigung dieſes großen Wer⸗ 
kes ohne Zweifel die weifefte Thaͤtigkeit anwenden. 
Die Zeit iſt nicht lang, allein Klugheit und Eifer 
thun viel, und Sie haben von beiden Beweiſe ge⸗ 
geben. Der Koͤnig, mein erlauchter Bruder, der, von 
dem Wunſch fuͤr unſer Beſtes beſeelt, uns in der conſti⸗ 
tutionellen Charte einen unläugbaren Beweis feiner 
Weisheit und Großherzigkeit gegeben hat, vertraut 
Ihnen die Verwirklichung jenes großen Planes, der 
in ſeiner Seele, als erlauchter Titel ſeines Ruhms 
und unſchaͤtzbares Unterpfand von Portugals Wohl⸗ 
fahrt ſich malt. Alle Welt weiß jetzt, wie ſehr Sie 
dieſes Vertrauens wuͤrdig ſind. Mein geliebter 
Bruder, der Infant Don Miguel, iſt kraft der Ge⸗ 
ſetze und auf Befehl Sr. Maj. mit der Regentſchaft 
dieſes Reichs beauftragt, und hat zu dieſem Behuf 
Wien am 6. v. M. verlaſſen. Er iſt am 9. in 
München, am 16. in Straßburg eingetroffen, und 
wurde am 18. in Paris erwartet, vermuthlich iſt er 
jetzt in England. Er hat ſeine Abſichten, die de⸗ 
nen des Königs gemäß find, kund gegeben, und 
dies Ereigniß, das mit der Politik großer Nationen 
uͤbereinſtimmt, hat naͤchſt den Maaßregeln der Res 
gierung, die Partheien entwaffnet, und die innern 
Bewegungen, welche eine unvermeidliche Folge der 
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außerordentlichen Umftände waren, beſchwichtiget. 
Die Regierung eines Nachbarſtaates, vollkommen 
von der Gemeinſchaft der gegenſeitigen Intereſſen 
der Halbinſel überzeugt, widerſteht aufrichtig den 
Verſuchen, welche tolle Ehrgeizige und unruhige 
Köpfe zu unternehmen nicht abgelaſſen haben. 
Das Bild unſers Finanz⸗Zuſtandes iſt dem dffentlis 
chen Credit nicht ungünstig. Jedoch hat ein unvor⸗ 
hergeſehenes Ereigniß die Intereſſen der Nation 
und inſonderheit der Bewohner dieſer Hauptſtadt 
betroffen. Indeſſen hofft die Regierung, daß die ge⸗ 
nommenen Maaßregeln den Credit der Bank wie⸗ 
der herſtellen werden. Wir erfreuen uns eines tie⸗ 
fen Friedens mit den auswärtigen Nationen, — eis 
nes Friedens, der auf Bündniſſe und allgemeine 
Intereſſen gegründet iſt. Die Regierung wird nichts 
vernachläffigen, um die Freundſchaft mit unſern 
Allürten und die Ruhe der Nation dauerhaft zu ma⸗ 
chen. Verfolgen Sie nunmehr die ruhmvoll betre⸗ 
tene Bahn! Portugal blickt auf Sie, als auf die 
Werkzeuge, die ein großer König gebraucht, um es 
2 blühend zu machen. Den Koͤnig er⸗ 
reuet die Pünktlichkeit, mit welcher Sie ſeinen 
weiſen Gedanken entſprechen. Seien Sie Übers 
zeugt, daß Se. M. in der Meinung von Ihrem Eis 
fer und Vorſicht immer mehr beſtaͤrkt, und daß die 
geſammte Nation in Ihnen Achte Vaterlandsfreun⸗ 
de ſehen wird. Ich weiß, Sie fordern keine andes 
re Belohnung fuͤr die Muͤhe, der Sie ſich unterzie⸗ 
hen, und für die Anſtrengung im Dienſt für daſſel⸗ 
be. Ich erkenne dieſes, und ſtehe nicht an, es zu 
erklären. Allein gewiß iſt, daß fuͤr ſo edle Gemü⸗ 
ther, für Achte Portugieſen, die hoͤchſte Belohnung 
in der gänzlichen Beiſtimmung des Monarchen und 
dem dankbaren Lob Ihrer Mitbuͤrger beſteht.“ 

Am folgenden Tage waren dei der Sitzung der 
Pairs 36 Mitglieder anweſend, und 41 fehlten. Der 
Marg. v. Tancos und der Graf von Mesgquitella 
wurden zu Sefretären, die Grafen von Figuera und 
dos Galveas zu Vice⸗Sekretären ernannt. Die 
Deputirtenkammer kam an demſelben Tage gegen 
10 Uhr zuſammen; es waren 95 Mitglieder anwe⸗ 
ſend, und die Seffion wurde für eröffnet erklaͤrt. 


Zu Sekretaͤren wurden ernannt: A. V. de Carval⸗ 


do Souza und J. C. de Peyva Pereira; zu Vice⸗ 
Sekretären: J. A. Fereira Brak⸗Lamy und B. Fe⸗ 
reira Cabral. Man beſchloß, zwei neue Commiſ⸗ 
fionen für die Finanzen und die Adminiſtration zu 
wählen, desgleichen eine aus 7 Mitgliedern beſte⸗ 
hende Commiſſion der Verletzungen, deren Gefcyäft 


es ift, darauf zu ſehen, ob die Verfaſſung irgendwo 
verletzt wird. Letztere Commiſſion ward ſogleich 
gewahlt, die Wahl der übrigen auf den 4. ausge 
ſetzt. In der vorgeſtrigen Sitzung trug der Biſchof 
von Cabo⸗Verde, ein Mitglied der Commiſſion für 
die Verletzungen, darauf an, daß, da gedachte Com⸗ 
miſſion todeswürdige Vergehungen zu unterſuchen 
haben dürfte, es ihm, als einem Geiſtlichen, ges 
ſtattet ſeyn möge, davon dispenſirt zu werden er 
berief ſich auf das Beiſpiel der Pairkammer, wo 
die Biſchoͤfe die Erlaubniß zu erhalten pflegen, in 
denjenigen Sitzungen zu fehlen, wo ein Urtheil ge⸗ 
gen einen Abgeordneten ausgeſprochen wird. 
Präfident hingegen bemerkte, daß die Commiſſion 
keine Urtheile falle, und die Kammer wies den Vor⸗ 
ſchlag des Praͤlaten einmuͤthig ab. ö 
en —. britannie n. 
ondon den 18. Januar. Am 13., auf dem 
Wege nach Strathfieldſay, beurlaubte ſich 1 In⸗ 
fant Don Miguel bei Sr. Majeſtaͤt, welche auch 
dem Herzoge von Wellington Audienz ertheilten. 
Am 15. Nachmittags hielten Se. Maj. Cour in 
Windſor, welcher der Lordkanzler, der Herzog von 
Wellington, der Lord⸗Haushofmeiſter, Hr. Arbuth⸗ 
not, Sir G. Cockburn und Sir W. Fremantle beis 
wohnten, Se. Maj. hielten geheimen Rath, in 
welchem die Prorogation des Parlaments vom 22. 
auf den 29. d. (ſelbigen Tages ſchon in der Hofzei⸗ 
tung angezeigt) beſchloſſen ward und der Lordkanz⸗ 
ler, in Abweſenheit des Herzogs v. Portland, als 
Praͤſident, fungirte. Dann gaben Sie ihm und 
je 5 5 Wellin ah Audienzen, 
eſtern hatten der Lordkanzler, der Herzog v. 
7 5 Graf Bathurſt und ab 
ine Zu i i 
ut. Zuſammenkunft bei und mit Hrn. 
Se. Majeftät hatten, wie man glaubt, in Bes 
een en e — einen — 
rief an den Herzog v. i 
dem Lande geſchrieben. Lerzog 1 5 on 
„Die Times verſichern, daß während des Konſeils 
in Windſor drei der Kabinetsminiſter hier in der 
Stadt geſehen und geſprochen worden und keiner 
derſelben den geringſten Gedanken hatte, dorthin 
zu gehen. „Um der Verfaſſung willen, ſollen wir 
denn ein Tory⸗Miniſterium haben, ſo laßt es rein 
ein ſolches werden. Wir ſagen dieſes, weil wir ge⸗ 
hört, daß Vorſchlaͤge an die Lords Carlisle und 
Dudley und 155 Huskiſſon gekommen ſeien, daß 
fie bleiben möchten, um die Brüche und Löcher 
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eines, von verſchiedenerkigen Materialien, zufams” gerettet hat, am Knie ſtark verletzt und ſebr 
enzuſ henden Schſſſes aus zufallen; daß fie es aber frank iſt, gleichwie einige der —— —— 
ver eigerk. Wü ſiud gewiß, das Vaterland wird Jugenieure am Werke ſich ſehr übel befinden. Hr. 
Benehmen und ihre Gründe loben. Auch der, Vrünel der Vater verzagt nicht an der Ausführung 
nden Herzog von Devonſhire geſandte Expreſſer und will es wieder mit Fuͤllung des Lecks durch 
alte ohne Zweifel denſelben Zweck, ihn zu der Thonſaͤcke gutmachen. Die Schwierigkeiten ſcheis 
ügſamkeit zu überreden, daß er mit Leuten, des nen jedoch nun ſehr groß zu werden, da die Direk⸗ 
ven Grundſätze er mißbilligt, zuſammen bleibe, al⸗ toren nicht die Macht haben, mehr als noch 4 Pfd. 
lein keine meuſchliche Macht wird ihn verſuchen kön⸗ Sterl. pr. Aelje einzufordern und der Beiſtand von 
nen, fo den Namen Cavendiſh zu entehren.“ Seite der Regierung, auf den ſie zu rechnen Grund 
Sie, H. Halford hat feine Arztlihen Beſuche bei hatten, jetzt außer der Frage zu liegen ſcheint. 
Sr. Mal, vermindert; wie die Times verſichern, Ne PEN — 
darum, um 1175 zu A ee 2 5 1 hy 5 
An der Boͤrſe am Sonnabend eirkulirte ein eue u i 
Schreiben aus Paris, wornach man von St. Pe⸗ 6 045 Vermiſchte Nachrichten. 
tersburg her wiſſen wollte, daß eine Miniſterial⸗ Nach einer Vorſchrift des Conſiſtoriums der Pro⸗ 
Gender ng auch in Rußland; in Werke fei, well dinz Brandenburg follen ſich künftig die Prediger, 
Graf v. Neſſelrode reſiguirt habe. Es iſt aber vor Aanahme und Verrichtung des erſten kirchlichen 
vahrſcheinlich, daß dieſes, um eine Analogie zwi⸗ Aufgebots, die ndtpigen Zuſtimmungen und Bes, 
Ben den drei, in der Griechiſchen Sache verbün⸗ ſcheinigungen von den, zur Verheirathung ſich mel⸗ 
deten Höfen hervorzubringen, inventirt worden. denden, Perſonen beibringen laſſen, und, ſo lange 
Man fragt, welche Wirkung werden die gleich⸗ dies nicht geſchieht, das Aufgebot verweigern. Es 
zeitigen Wechſel in den drei (2) Kabinetten, die den find Falle vorgekommen, in welchen dieſe ſchon Als, 
riechiſchen Traktat unterzeichnet, haben? — Wel⸗ tere Vorſchrift nicht beobachtet wurde, und befons 
che neue Miniſterien wir auch immer annehmen, ders minderjahrige, verwitwete oder Eheverlaſſene 
iſt es uns doch klar, daß nur durch feſten Entſchluß, Perſonen ohne vorherige Beibringung des obervor⸗ 
X Volführung des Traktats verbunden fortzuſez⸗ mundfchaftliben Konſenſes oder der gerichtlichen 
zen, und durch eine neue Demonſtration vor Kon⸗ Auseinanderſetzungs⸗Beſcheinigung, oder des Nach⸗ 
ae wo noͤthig, und durch Einrücken in weiſes einer gerichtlich erfolgten Ehetrennung auf⸗ 


ie Fuͤrſtenthümer, wo nöthig, in verbundenem geboten wurden. 1 
Entſchluß, ein Krieg, der die Pläne Rußlands ber In Odeſſa wird ein orthopädiſches Inſtitut errich⸗ 
günſtigte, abgewendet werden kann. Wir fichen tet und man hofft, daß das Klima dieſer Stadt ſo 
am Vorabende dieſer Dinge; allein wir vermuthen, wie die Geebäver hierbei von großem Nutzen ſeyn 
daß, ſobald die Schiffe, welche in Navarin geſchla- werden. Der Doktor Gendre, ein Schweizer Arzt, 
gen haben, hinlänglich ausgebeſſert ſeyn werden, hat es übernommen, dieſes Inſtitut auf eigene Ko⸗ 
ihre Befehlshaber mit ihrem gewohnten Nachdrucke ſten zu errichten und zu leiten. f 
u Werke gehen werden. Das Schickſal Europa's Der Conciliateur (in Dresden) ſagt: Trotz al⸗ 

ängt davon ab, da ein allgemeiner Krieg die une ler großen Vorbereitungen der Tuͤrken und der Sup 

ermeibliche Folge von Schwäche oder Schwanken fen kann man doch darauf wetten, daß der Krieg 

u bieſem Augenblicke ſeyn wurde. Allein die drei nicht ſtatt finden wird. Die Urſachen, die dieſe Ver⸗ 

Nächte find gegeneinander verpfändet und werden muthung begründen, find folgende: Die Unwiſſen⸗ 
ſich ohne Zweifel treu bleiben.“ heit der Tuͤrken uber den wahren Geſichts punkt, aus 
Am 12. d. um 6 Uhr brach der Themſe⸗ dem die neuere Politik angeſehen werden muß — 
45 8 aufs neue ein und es ſtuͤrzte eine furcht⸗ die Weisheit des Furſten Metternich, der eifrig fuͤr 
bare Menge Waſſer hinein. Sechs Menſchen has die Aufrechthaltung des Friedens bemüht it — der 
ben das Leden verloren. Am 25. ‚bielten die Die wahrſchelalche Triumph der Torys in England — 
rektoren der Themſe = Tunnel = Geſellſchaft eie und die Gleichgültigkeit der Franzöſiſchen Regie⸗ 

de Verſammlung, wovon wir nur wiſſen, daß rung bei einem Kriege, der ihr keine Vortheile brin⸗ 

öffentlicher Danf an Herrn Brünel den Sohn bes gen kann. 54 9 151 
ſchloſſen wurde, der ſich nur durch Schwimmen N QMit einer Beilage.) 
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| Beilage zu Nro. 9. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 30. Januar 1828.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Privatbriefe aus St. Petersburg melden als ſi⸗ 
cher, daß die Ruf. Regierung eutſchloſſen fer, ſich 
genau nach dem Buchſtaben des Traktats vom 6. 
Juli zu richten und in allem übereinſtimmend mit 
ihren Verbündeten, England und Frankreich, zu 
handeln. Das Ruſſ. Heer werde den Pruth nicht 
anders als in dem Augenblick uͤberſchreiten, wo die 
beiden verbündeten Mächte ſich ihrerſeits in Bewe— 
gung ſetzen wuͤrden. 

Der in Dresden erſcheinende Conciliateur theilt 
ein Schreiben des Fuͤrſten Ppſilanti aus Wien mit, 
worin er meldet, daß ihm der Kaiſer bewilligt has 
be, zur Herſtellung feiner, durch fiebenjährige har⸗ 
te Gefangenſchaft ſehr mitgenommenen Geſundheit 
bleiben zu dürfen. Sein Adjudant, Hauptmann 
Orphanus, der ſeine Verhaftung und ſein Elend 
ſechs Jahr hindurch getheilt hat, befindet ſich ſeit 
feiner Befreiung in Dresden und iſt im Begriff, ſich 
mit der Tochter eines Ruſſiſchen Generals zu ver— 
ehelichen. 

Der Sohn des — zu — vergaß ſo ſehr die Pflich⸗ 
ten eines Kindes gegen ſeinen Vater, daß dieſes 
Benehmen feinem Dukel zu —, der ein wohlha— 
dender Mann war, zu Ohren kam. Als endlich 
dieſer ſtarb, bekuͤmmerte der, in ſchwarzen Kleidern 
tief trauernde, Neffe ſich unverzuͤglich um das Te⸗ 
ſtament, in der ſichern Hoffnung, daß feiner um 
fo vortheilhafter gedacht ſeyn muͤſſe, als er des 
Onkels einziger Blutsverwandter war. Der Onkel 
aber hatte anders gedacht; er vermachte darin ſei— 
nem Neffen nur — 15 kr., ſage: funfzehn Kreu— 
zer, zur Ankaufung eines Katechismus, worin er 
die Pflichten eines Kindes gegen ſeinen Vater beſſer 
erlernen konne. 

Am 13 (wo in Deutſchland an mehreren Orten 
Gewitter ſtatt fanden) hatte man in Petersburg 18 
Grad Kälte. 


Witterung: Prophezeiung für 1828. 

Januar. Sehr kalt und viel Schnee. Fe⸗ 
bruar. Die erſte Hälfte kalt, die zweite gelind 
mit lieblichen Fruͤhlingstagen. Mär z. Durchgaͤn⸗ 
gig gelind mit Regen, April. Vom 1. bis 3. ge⸗ 
lind, den 5., 6. Reif, den 7. ſtarker Froſt, vom 
8. bis 11. Reif und Schnee, vom 12. bis 21. viel 
Schneegeſtoͤber, vom 22, bis 29. viel Regen, am 


30. einen kleinen Reif. Mai. Den 1. fehr rauh, 
den 2. Reif, den 3. kalt mit Regen, 4. gelind, 5. 
bis zum Reifen kalt, 6. kuͤhl mit Regen, 7. war⸗ 
men Regen, vom 8 bis 14. warm, vom 15. bis 21. 


mit Regen warm, vom 22. bis 31. ſchön und warm. 


Juni. Vom 1. bis 11. warm und ſchön, 12. 13. 
ſehr rauh, vom 14. bis Ende die Tage ſchön, die 
Naͤchte kuͤhl und rauh. Juli. Vom 1. bis 18. 
kühl mit Regen, vom 19. bis 31. kaltes Regnen 
— naſſe Erndten, Augu ſt. Die erſte Haͤlfte bis 
19. fühl mit Regen, vom 20. bis 30. ſchdu und 


warm. September. Durchgaͤngig ſehr Ibn | 


und warm, nur mit etlichen Regen unterbrochen. 
Oktober. Was ſich je in dieſem Monat ſchoͤnes 
und gutes Wetter wunſchen laßt, erfolgt. Deswe⸗ 
gen auch die Weinleſe bis zum letzten & aufzuhalten 
raͤthlich wird, um die Qualität zu verbeſſern. — 
Fruchtbarkeit. Der Wein. Qualität, 1808 
— 26. Quantität, 1824 — 26. O b ſt. Aller 
Sorten viel und in beſter. Qualität. Früchte, 
Durch die viele kalte Witterung und naſſe Erndte in 
der Qualität gering, Quantität mittelmaͤßig. 


* Er 

Poſen den 29. Januar. Am geſtrigen Tage 
feierte ein ſehr achtbarer Burger der hieſigen Stadt, 
der Lederfabrikant und Kirchen-Vorſteher Se bar 
ſtian Gerhard aus Deſſau, und deſſen Ehegat⸗ 
tin Anna Suſanna geborne Kallert aus Liſſa, 
jener in ſeinem 78ſten, dieſe in ihrem 75ſten Lebende 
jahre, das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 

Eine zahlreiche Menge von Kindern und Enkeln, 
von Pfl gekindern, Verwandten und Freunden 
hatte ſich zu dieſer Feierlichkeit — zum Theil aus 
entfernten Orten — hier eingefunden, und mit der 
freundlichſten Sorgfalt und mit beſonderer Auf: 
merkſamkeit wurden Hunderte von Gaͤſten durch 


das Jubelpaar bewirthet, welches auch alle Zube⸗ 


reitungen zu dem Feſte mit gewohnter Thaͤtigkeit, 
faſt ohne alle Beihülfe, ſelbſt getroffen hatte; fo 
wie es mit jugendlicher Kraft einem anſehulſchen 
Gewerbe in einer bedeutenden Wirthſchaft auch jetzt 
noch vorſteht, und die goldene Regel bewährt, daß 
auch das zeitliche Glück wie der innere Frieden nur 


durch Fleiß und Berufstreue herbeigeführt wird. 


Eine innige Genugthuung gewährt die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Worte der Weihe des würdigen Ner 


n 
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ſtors der hieſigen evangeliſchen Geiſtlichkeit und die 
vielen Gluͤckwünſche von keinem Anweſenden ohne 
ſichtbare Mitempfindung angehört wurden, und 
Niemand eine Uebertreibung darin gewahrte, wenn 
der großen Mildthaͤtigkeit und Selbſtverleugnung 
erwähnt wurde, welche der Greis und die Matrone 
in freundlicher Harmonie ein halbes Jahrhundert 
hindurch zum Beſten ihrer ärmeren Verwandten 
und ihrer andern Mitmenſchen, namentlich an ver- 
waiſeten Kindern, hier ausgeuͤbt hatten. 

Auch bei dieſer Feier wurden die Armen bedacht, 
und reichlich war der Ertrag der diesfaͤlligen Samm⸗ 
lung. f 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhand— 
lungen, in Po ſen bei E. S. Mittler, zu haben: 
Elze, Joh. Ludwig, Rechenbuch für Bürgers 
und Landſchulen, oder der ſelbſtlehrende Rech⸗ 
ner, für Erwachſene aller Stände, 1 Rthlr. 


15 15 } 
Deſſen: Doppelte Italieniſche Buchhalterei zum 
Selbſtunterricht. Preis 3 Rthlr. 


An Freunde der Tonkunſt. N 

Der Unterzeichnete beabſichtigt mehrere polniſche 
Lieder in der Urſprache mit Begleitung des Pianoforte 
in zehn Vogen auf Velinpapier herauszugeben. Die 
geehrten Liebhaber von Volksliedern werden ergebeuſt 
eingeladen, darauf zu praͤnumeriren. Ein Exemplar 
koſtet bei der Pränumeration nur 25 ſgr. Dieſer Preis 

wird aber nach erfolgtem Abdruck erhöht werden. 

Poſen den 25. Januar 1828. 

Der Buchhaͤndler K. Reyzner, 
an der Walliſcheier Brucke. 
Bekanntmachung. 5 
Da zum sten April d. J. die gewohnliche Um⸗ 
quartierung der hiefigen Garniſon ſtatt finden wird; 
jo werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein⸗ 
quartierung aus miethen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, bis zum Sten März d. J. dem Servis- und 
Einquartierungs-Amte anzuzeigen, wo und bei wem 
ſie ihre Mannſchaft unterbringen wollen. Diejeni⸗ 
gen Hausbeſitzer aber, welche ihre W e 

bereits ausgemiethet haben, müſſen in obiger Fri 
anzeigen, ob die Mannſchaft an dem bisherigen 
Orte verbleiben oder ob ſie anderweit untergebracht 
werden wird, damit bei Anfertigung der Quartier⸗ 
Billets die noͤthigen Notizen nicht fehlen. 5 
Jeder, der dieſe Anzeige unterlaͤßt, hat ſich die 


daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen. 

Poſen den 24. Januar 1828. 

Der Ober-Buͤrgermeiſter. 
— tt... 
Bekanntmachung. 

Daß der Intendautur-Rath Friedrich Mile 
helm Wettſtein und deſſen Ehegattin Emilie 
Jeauette Wettſtein, geborne Nehring, nach⸗ 
dem die letztere volljährig geworden, durch die Ver⸗ 
handlung vom Zoſten November c., die Guͤterge⸗ 
meiuſchaft und des Erwerbes unter ſich ausge⸗ 
ſchloſſen haben, wird hiermit bekannt gemacht. 

Poſen den 13. December 1827. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Chriſtiana Eliſabeth Seiffert, ver: 
ehelichte Michaelis, und deren Ehemann, der 
Schmidt Wilhelm Michaelis in Buin, haben, 
nachdem die erſtere volljährig geworden, in dem 
am ırten December c. angeſtandenen Termin, 
die Gemeinſchaft der Guter und des Erwerbes un: 


ter ſich ausgeſchloſſen, welches hiermit bekannt ge⸗ 


macht wird. 
Poſen den ten December 1827. d 
Königl. Preuß. Landgericht. 
— — . —U 


Bekanntmachung. 

Es ſoll das, den Erben des Apothekers Lie bach 
gehdrige, in Obornik unter Nro. 30. belegene mafs 
five Wohnhaus nebſt Zubehör, gerichtlich auf 1114 
Rihlr. 1 uſgr. 3 pf. gewürdigt, für welches in dem 
letzten Termine 975 Rthlr. geboten worden, indem 
anderweit auf 

den 3ten Mai 1828 Vormite 

tags um Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Mandel in unſerm In⸗ 
ſtruktienszimnter anftehenden peremtoriſchen Terntie 
ne, im Wege der nottzwendigen Subhaftation auf 
den Antrag eines Gläubigers, meiſtbietend verkauft 


werden. i 
Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur eine 
gefeben werden N 
Poſen den 11. December 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Denen unbekannten Glaͤubigern des am Zoſten 
Oktober 1812 zu Naramowice bei Poſen verſtorbe⸗ 
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neu Gutsbeſitzer Ignatz von Wilkonski wird 
auf den Antrag deſſen Erben in Gemäßheit des 
$. 137, Titel 17, Theil I. des Allg. Landrechts 
hiermit bekannt gemacht, daß die Theilung des 
Nachlaſſes erfolgt ıft, und es werden dieſelben aufs 
gefordert, innerhalb drei Monaten ihre etwanigen 
Forderungen anzumelden und zu beſcheinigen, wis 
drigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt jeder einzelne 
Erbe ihnen nur nach Verhaͤltuiß des erhobenen 
Erbantheils für ihre etwanigen Forderungen ge: 
recht werden wird. 
Poſen den 16. November 1827. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Offener Arreſt. 

Ueber das ſaͤmmtliche Vermdgen des bhieſigen 
Kaufmanns Emanuel Eichberg iſt heute Mit⸗ 
tags um 12 Uhr der Concurs eroͤffnet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, die Geld, Präs 
tioſa, Dokumente oder Briefſchaften des Gemein⸗ 
ſchuldners hinter ſich haben, aufgefordert, nicht das 
Mindeſte an den Eichberg zu verabfolgen, vielmehr 
uns davon treulichſt Anzeige zu machen, und dieſe 
Gelder, Sachen oder Briefſchaften, jedoch mit Vor: 
behalt ihrer daran habenden Rechte in unſer Depo— 
ſitorium abzuliefern, widrigenfalls die geleiſtete 


Zahlung oder Ausantwortung für nicht geſchehen 


erachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit bei⸗ 
getrieben werden wird. x g 

Diejenigen, welche dergleichen Sachen und Gel⸗ 
der verſchweigen oder zurückbehalten, haben übers 
dem noch zu gewärtigen, daß fie ihres daran ha⸗ 
denden Pfand⸗ oder andern Rechtes, für verluſtig 
erklärt werden. 

Poſen den 7. December 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

In der Subhaſtationsſache der, im Poſener Kreiſe 
belegenen, zur Ludovica v. Szezutowskaſchen Con⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörigen Güter Kiekrz und Sta⸗ 
rzyuy, haben wir einen neuen Bietungstermin auf 

den 26 ſten April 1828 Vormit⸗ 

tags um 9 men 
dor dem Deputirten Landgericht: Affeffor Kapp in 
unſerm Partheienzimmer angeſetzt, und laden dazu 
beſitzfaͤhige Käufer mit dem Bemerken ein, daß im 
letzten Termin 27,000 Rthlr. geboten worden iſt, 
und daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 


gen ſoll, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten“ 
Die Taxe und Bedingungen konnen täglich in uaſe— 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. \ 

Poſen den 7. Januar 1828. 
a Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Auf den Antrag der Erben iſt über den Nachlaß 
des zu Przependowo verſtorbenen Erdmann Fahne 
ke der erbſchaftliche Liquidations = Prozeß eröffnet 
worden. Es werden daher alle diejenigen, welche 
an den Nachlaß Anſprüche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, in dem auf 

den ı5ten April f. Vormittags 

um 9 Uhr i 
vor dem Landgerichts -Rath v. Lockſtaͤdt angeſetzten 
Liquidations -Termine ihre Anſprüche anzumelden, 
und mit gehdrigen Beweismitteln zu unterſtuͤtzen, 
im Ausbleibungsfalle aber zu gewartigen, daß fie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger 
von der Maſſe übrig bleiben möchte, verwieſen were 
den ſollen. 5 

Poſen den 29. Oktober 1827. N 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


a Subhaſtations-Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Oſtrzeſzo— 
wer Kreiſe belegene, dem Grafen von Malzahn zu— 
gehörige Herrſchaft Opatow nebſt Zubehoͤr, wels 
che nach der gerichtlichen Taxe auf 164,433 Rthlr. 
19 ſgr. 10 pf. gewuͤrdigt worden iſt, ſoll auf den 
Antrag der Gläubiger Schuldenhalber dffentlih an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und die Vie⸗ 
tungstermine find auf ; 

den 29ſten December d. J., 

den 1ſten April 1828, 
und der peremtoriſche Termin auf 

den ıften Juli 1828 a 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Hoppe Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. f k 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifügen hierdurch bekannt ges 
macht, daß es einem Jeden freiſteht, innerhalb 4 
Wochen vor dem letzten Termine, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel auzu⸗ 

eigen. jr 

Krotoſchin den 6. Auguſt 1827. ; 
Königl. Preuß. Landgericht. 


108 


Zu dem auf Sonnabend, als den 2. Februar 
beſtiumten Ball, werden die geehrten Mitglieder 
unſerer Reſſource hiermit ergebenſt eingeladen. 

Die Direktion der Reſſource im Frei⸗ 

1 maurer⸗Hauſe. 

Ein Jünger verheiratheter Bekonom, Vater eines 
einzigen Kindes, gebürtig aus Sachſen, der ſeit feis 
ner zarteſten Kindheit bei der Landwirthſchaft iſt 
und auſehnliche Güter in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands bewirthſchaftet hat, wuͤnſcht auf 
einem Gute angeſtellt zu werden, deſſen alleinige 
Bewirthſchoftung ihm und feiner Frau Übertragen 
würde. Seinen gegenwartigen Poſten als Deko: 
nomie⸗Inſpektor iſt er geſonnen, zu Johannis d. 
J. abzutreten. Nähere Auskunft ertheilt der Oeko— 
nomie⸗Inſpektor Drasdo in Wugarten bei 
Friedeberg in der Neumark. 

— -ꝙf. —rꝛ5rvrvrvrvrvrvr.rrĩ˙ ZL TE 
Sara San erer 
Verkauf echter Merinos- Böcke. 

In der seit 17 Jahren bestehenden hie- $ 
sigen Stammschäferei ist wieder eine be $ 
deutende Anzahl 1- 2- und 3jähriger Meri. & 
nos-Stähre vorhanden, deren Verkauf 5 
Montag den ııten Februar c. a. beginnen 
soll, 3 


wahl der Stähre zu erleichtern, sind die 
Vorzügliehern derselben in 3 Classen ab- 
getheilt. 

Die Preise sind wie gewöhnlich aus ei- 


$ 
N 
$ 
$ 
$ 
$ 
\ 
nem besondern Tax Register zu ersehen, $ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 


gegen 
sonst bedeutend herabgesezit, 2 
Sämmitliche Schafheerden,sind von den 8 
Blattern bis jetzt noch völlig befreit geblie- 
ben, und im dem besten Gesundheits-Zu- 
stande. 
Glumbowitz bei Winzig und Rawiez 
den 22 Januar 1828. 
"Das Reichsgräflich von Rödern- 
sche Wirthschaftsamt. 
Vogel, W. Inspector, 
Die Stammſchäferei zu Frauenhain 
bei Schweidnitz beginnt ihren Verkauf. Die 
Wolle iſt dies Jahr beſonders ſchoͤn, die Staͤhre 
nicht mit Körnern gefuttert, und der Geſundheits⸗ 
Zuſtand der Heerden, fo wie früher, vorzuͤglich gut. 
Blattern ſind in hieſiger Gegend nicht. 


und den Zeitverhältnissen gemäss $ 


va od 22m 


Staats-Schuld-Scheine „ , 


Um denen Herrn Käufern die freie Aus- & 


Fonds- und Geld-Cours. 


1 Preulsisch Cour. 


den 25 Januar 1828. 


Zins- 
Fuls. Briefe, Geld. 


— — 


. 4 889 88 
Pr, Engl. Aul. 18 78. à 62 Phlr. 5 1014| 1011 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 64 Thlr.] 5 e ee. 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 3 — 98 
Churm. Obhig. mit lauf, Coup. 4 877 3527 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 873 877 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1027 1025 
Königsberger do, . 4 87!| 86: 
Elbinger do, fr. aller Zins- 5 — 98 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 295! 293 
Westpreussische Pfandbriefe A.“ 4 923 921 
dito dito B. 4 90 894 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe | 4 5 
Ostpreussisehe dito Fr 4 — 933 
Pommersche dito Pe 4 1025 102£ 
Chur- u. Neum. dito ER 103 1033 
Schlesische an rg 
Pommer. Domain, do. 5 — roa! 
Märkische do. do. re 5 — 1048 
Osıpreuss. do, do 5 10g] 108} 
Rückst, Coupons d. Kurmaık | — 457 — 
dito dito Neumark | — 8 
Zins -Scheine der Kurmark „| — 463): — 
do. do Neumark „| — 4644 — 
Holl. vollw, Ducaten | — zo 
Friedrichsd’ot. «eo rc... 134 134 
Posen den 29. Januar 1828. f 
Posener Stadt-Obligationen,, , TER gr | 901 


Getreide-Marktpreiſe von 


— 
Be 
den 24. Januar 1928, AH | 


Getreidegattungen. „ 
(Der Scheffel Preuß.) „ „, , auch 
ae 
ö BL Lande: | | 
Veizen 1 27 661 3 
Roggen. 2 241 13 911 u 
große Gerſte . „Ja ö 2 61 — 29 5 
ee „ 91 —1 —— 
Hafer ie Fk — 27 6 — Ma | 3 
Eiben „1 1113 
Zu Waffer: 

Weizen (weißer) 2 Fb 11 25.— 
oggen ri Hr 
große Gerſte 1 21 6} 1 1 3 
kleine Wie ® * „ 
Hafer! „ — 23491 — —— 
Das Schock Stroh 8 25615 
Heu, der Centner . 1 5} — 22 6 


